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Hamburger und Hamburgerinnen.

Politifirende Droſchkenkutſcher.

Scene : Großer Neumarkt, neben der Mache.

tudje und Schraffelmeyer, auf dem Bode fişend

und die Nachrichten leſend, unterhalten ſich über die

Gegenwart und Zukunft.

Ludje.

Mein Junge, dat iš di aber ’n Hitt húlt, und

ſo verdammt wenig Arbeid, dat makt weil de Herren

und Damens nu buten Dohr und nich mehr in de

Stadt ſweten .

Schraffelmeyer.

Jawohl, jawohl, ick ſweet ock gans natürlich as

wie fo 'n jungen Bulos , und dat alles vor meine

Vaterſtadt, blos wegen de directen Stüern .

Ludje.

Wat Dübel, betahlſt Du denn Stüern, dat ward

ook 'n ganzen Hopen ſien ; Junge maak Di man nich

ſo grootartig !

1 *
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Schraffelmeyer.

Na Du kannſt mi gefallen . Weeßt Du denn

nich dat ick mi verheirath heff und Börger wor

den búnn.

L'udje.

Du, Du Schraffelmeyer, Hinnit Hannis Schraf:

felmeyer harſt Di verheirath, mit de Kómbuttel meenſt

Du wohl man , deen wer ſul di Piepenſtehl wol

heirath hebben ? und Börger lett Eeen Hochweiſe Kath

ook nich jeden Butter warden .

Schraffelmeyer.

Na ick birr Di , Ludie , hör nu up mit de

ſlechten Snakkereen, ick mugg Di júnſt een lútje anner

Hiſtorie mit mine Sweep vertellen .

Ludje.

weh Ankertau, wer ſuli denn wol dat meiſt

kriegen , abers ick heff man keen Luſt mehr mi mit

allerhand Lúút aftogeben, ick mut de Parichten lefen,

miin Stúnn is bald um .

Schraffelmeyer.

Junge, dat is ' n Gedanken von Schiller, da falt

mi miin Naricht od to rechte Tiet mit in.

Beide verſenken ſich in die Lectüre.

Nach einer kurzen Meile erhebt { udie fein Haupt, rüdt

den Hut hin und her und ſcheint gewaltig über etwas

nachzufinnen .



Schraffelmeyer.

Na wat ſimulirſt Du Di denn da torecht, Du

fühſt ja akkrat ſo ut , as wenn Du dat Pulver er:

finden wiſt, quảl' Di darum nich , mien Popp , da

búſt to bimm to .

Ludje.

Ach raſonner nich Dwallhamel, id denk grad

óber de gemiſchten Ehen na !

Schraffelmeyer.

Hott da kannſt ja man an bi egen denken,

wenn ’n Buttjer und ’n Glasoog fick heirathen , und

de een is ut 'n Schraffel familie und de annere is 'n

Dochter von Nachtwachter oder Fleetenkieker, dat is 'n

gemiſchte Eh .

Ludje.

Holt Muhl Junge ic beft.

Schraffelmeyer:

Na wat benn ?

Ludje.

O ja muggſt Du woll, Schullen ſünd ook

Thieren, weeſt Du datt ?

Schraffel'meyer.

Junge , Du makſt Di aber wunderſchoin , mit

dien Anſtrich von Gelehrſamkeit, ſeggen Sie mir doch

gewogentlichſt, Herr Gelehrter , wat is eine gemiſchte
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3

Ehe vor ein Ding , ich bitt Ihnen drum , Herr Ges

lehrter!

Ludje.

Sa wenn Du mi ſo kümmſt, dann will id Di

datt uut eenander ſetten, paſi abers up.

Schraffelmeyer.

Unbandig, legg man los .

Ludje.

Na fùb mal. Du kennſt doch den Berliner Rós

nig, Willem de føste gloof id heet he mit Tonamen,

na dee hett da an Rhein een ganzen Rudel Lånder,

und da wahnt to een Hålft katholſche und to de

ander Hålft Lúut von unfern Globen —

5 draffelmeyer.

Holt ſtill, miin Jung , vergåt Diin Wort nich,

von unſern Globen ſeggſt Du doch, Ja mien Jung,

watt hefft wi aber 'n vorn Globen , id heft wedder

vergeten .

Ludje.

Hot, watt, watt Hefft wi vorn Globen, dumme

Frag , feh in Catekisſen na , ick heft ocł utſweet

mit Dien dummen Anmerkungen blief mi von Wa

gen, fünft kannſt mi ſtahlen werden .

Sdiraffelmeyer.

Ohne Leidenſchaft, Ludie, nimmt man nicy obel,

vertell man to.
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Ludje.

Na alſo von unſern Globen ; wenn nu id tum

Bieſpil katohlich und Du ſo 'n annern Schraffel buſt,

und ick heff nu 'n Dochter, und Du 'n Sohn , und

de beið mógt ſick lieden, und wolt fic heirathen , denn

reggt de Preſter to jem , wenn ſe troht werden : Er:

lauben Sie 'n Augenblik, maine Herrſchaften, aberſt

ich frage Sie man beilåufig, wenn aus Ihre Ehe

Kinder kommen , denn muſſen fe katohlich werden ,

wollen ſe das duhn, dann copulier ich Sie fartig ? Na,

ſů mal und dann möht de Kinner , de noch gar nich

mal makt fünd, und von de man gar nich mal weet,

op ſe ok makt werden können , de móht – nu hör

Di de Schåndlichkeit de móht vor ehr Geburt all

katohlich fien.

Schraffelmeyer.

Dat is aber 'n bitten ſtark. Wer hett denn de

dumme Verordnung uhtgeben -

Ludje ,

Ja, hör man to, da is mirden in Italien ſo 'n

ohlen Nötknacker mit rothe Düffeln an, dat Luder fall

halfblind ſien , de hett Di allerlei merkwürdige Ideen,

und nu hett he ſon Uffifchanten , ſo 'n Buſſeruhntje

da an Rhein und de hett de Lúbd datt all declareert

ganz ut ſien egen Kopp und darober is de Berliner

König krippelkopſch worden, und hett em bitten in de

Wach' ſetten laten .



8

6 chraffelmeyer.

Oh web, Heitmann!

Ludje.

Ja und nu ſtait in de Zeitung, dat důſſe Miních

de Stubenluft in de Wacht nich verdregen kann und

hett den Berliner König båden , ob he man na ſien

Mütten upt Land gahn kunn, he wóhr ſo beſtig krank;

und da hett de König., watt 'n ohlen goden Mann

is , em gode Beterung wünſchen laten und em ſeggt

he kunn fick man mit ſien Mütten bitten ober dat

Urretiren unnerhohlen , na und dat is de Geſchichte

von de gemiſchte Ehen .

Schraffelmeyer.

So alſo wider nir, da dróft fick denn woll am

Rhein of nich Spigen und Pudels paaren, denn dat

is ja ood 'ne gemiſchte Eh'.

£ udje.

Dat weet id nich, dat fteit in de Naturgeſchichte;

aberſt nu will ick bitjen wider leſen , de Klock hett

au drevirtel flagen , wenn ick watt merkwürdiges finn,

fegg ich Di Beſcheed.

Schraffelmeyer.

Dat is ſchoin von Di, miin lüti Beeſt.

( Beide lefen . )

Ludje ( auffahrend ).

weh, Och Herr Je,datt di dat Blauoog, Junge,

gang wat hagelnees.
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Schraffelmeyer.

Mofo, laht los !

Ludje.

Junge , de Pariſer Franzoſen hebbt ſick wedder

enn denn annern , booz up 'n kopp flagen . Datt

ůs Düvelstúg mit ehr Strietmaken . Dreebunnert

Mann mit vijelette Gewehren und ſcharpgeladene

Kittels an , hebbt ſungen Freit Euch des Lebens"

und Ulles murſchdoodſlagen watt ſe ' in Beeg kamen

is , und wenn ehr König fülbſt kamen wår, harn ſe

fick doch nich jeneert, deen barrn fe of dood flagen.

Schraffelmeyer,

Ludje, datt ſul fick mal eener hier bien Senater

ůnnerſtahn , ach Herr Je.

Ludje.

Ja dat is ok een Unnerſcheed , drndliche Sena

ters find rar , aberſt ſo 'n Königen , hefft de Pariſer

Franzoſen Dugendwies herumlopen, ſee köhnt ſick man

uutſöken , weeſt Du aberſt woul, wovon de Klopperee

kamen is ?

6 craffelmeyer.

Ne, weeft Du datt ?

Ludje.

Natürlich, dafór lef ? ick ja de Zeitung. Sú mal,

ſo 'n König drøft ja nich dohn watt he will, wie uns

Senaters , de mutt fik úmmers een Paar Geſellen

1 **
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hohlen, de ſeggt em to, und nu wil he klóker fien as

de Geſellen und reggt ic búnn Meiſter und denn ftries

den ſe fick und kriegt fick dat Vertókrn. 3

.

Scraffelmeyer,

Aha, dat ſünd wol de Miniſters, nich wahr?

Ludjc.

Ja woohl ; Du bůſt doch nich ganz ſo dumm

wie Du utſúhſt, alſo - de Miniſters de warn denn

patzig , kündigen em denn Kram und ſeggen denn,

Si ſo Majeſtát , nu kannſt Du unſertwegen geern

alleen herumaſen , aberſt wi ſeggt dett an , und denn

reggt de König : ,, Ii köhnt mi gar nir vertellen "

und nimmt fik anner Miniſters , de em mehr to

Willen fúnd.

Schraffelmeyer,

Kiek mat klogen Hund.

Ludjc.

Ja aberſt nu kummt dat Land , und fangt an

to ſchreen : Sho, mugft dat wol, König, in Ogenblick

fchaffſt du di de ohlen Miniſters wedder an , oder

wi ſmieten di bitten runner von dien Lehnſtohl, und

dann ward he bang, und reggt, he bett et nich ſo bós

meent hatt und dann nachher genütt he wedder die

Liebe ſeines Volkes.

5

Schraffelmeyer.

Watt is dat fôr ’n. Ding ?

IA
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Ludje.

Dat is egentlich man ſo 'n Redensart und heet

up hochdútſch, wult du nich kuſchen , ſo ketteln wi di

bitten mit de Heigabel in de Siht.

Schraffelmeyer.

Dat is aberſt n ' narſche Spraak , watt ſeggt de

König denn ?

Ludje.

De kraßt fich achter hinner de Ohren und brummt

up franzöſch : ,, Schraffeltåg, ich krieg doch mien Wil

len ; na nu fleit de Klock een , und ich heff de Zeitung

noch nich mal uutlefen , datt kúmmt von Dien bums

men Bemarkungen .

Schraffelmeyer.

Na, ick wul doch ook geern bitten klook warden

denn wenn ſo 'n Droſchkenkutſcher bitjen Upklärung

hett, ſo kann dat bi de dunkeln Abends doch gar nich

ſchaden .

Ludje.

Mein Junge , důſſe Gedanke iſt brav von Dich,

ick hefft úmmer ſeggt, de Schraffelmeyer kann noch

up ſine ohlen Dag klóker warden, as mancher Börger

meiſter, aberſt Hinnik, húút is doch eegentlich gri

mig wenig to fohrn, dat kummt von all de Concurrahts

ſchon her , et is doch een gewaltig langwielig Leben,

för ehnen enigermaßen gebildeten Droſchkenfohrmann,

ſo wie be hungrigen Raben up Nahrung to tóben,

weeſt Du wat, in mi fleiht een großer Gedanke up.
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Schraffelmeyer .

Al webder, lat 'n mal los.

Ludje.

Junge, ick gah na de Túrken un war Genneral,

dat is ganz licht to , feiner Kehrt bản ick, Courage

heft ich wie 'n deftigen Hamborger , klook bimn ick

wie de Deubel ... afgemaakte Saak, ich warr tůrts

ſcher General; geihſt mit , id holl Di bit Wandsbeck

free ?

Schraffelmeyer.

Ne , dat is mi to wiht ut de Richt, danke for

düttmal recht munter.

Ludje.

Du verſtoßeſt alſo Dein Glück. Goht, ick sber:

legg mi datt enn vehrunddörtig Stünn , un denn an

einen ſchoinep Morgen ſtaiht in de Naricht

Schraffelmeyer.

Dat Du pútſcherig worden búſt

Ludje.

Leußerſt, ne proſt Mahſtiet bei meiner 26

reiſe nach der Türkei , allwo ich gegen die Arabers

fechten will , fage ich meine Freinde harzlich adie,

ludje, ehemaliger Droſchkenfuhrmann.

Schraffelmeyer.

Junge , Du kunſt mi gefallen. Herr Genneral

lehn Se mi mal 'n Sosling to Snaps.
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Ludje.

Snaps, ſelbſt Snaps , ick drink nicks as reinen

Wien.

Schraffelmeyer.

Sawol, von den Gooswien uut de Eiff; aberſt

ſtúl mal, da kummt ja woll mien vergnoigter Snoir

maker, de giſtern Abend mitt ſine Iútje Deere twe Stún:

nen in mine Droſchke rumkajohit hett ( rufend) he

junger Herr, bitten fobren ?

( Der junge Mann fieht ſich rings um , den alten

Steinweg herauf ſchreitet im ſelben Augenblicke

eine ſchlanke , verſchleierte Schöne ; fie lispelt

,, Udolph “ , er Emma " ; er hebt fie die

Droſchke und winţt dem Droſchlenkutſcher fort

zufahren .)

11

Schraffelmeyer.

Wohenn wolt ſe Herrſchaft ?

Junger Mann .

Eine Stunde über'n Wall und dann wieder

hieher.

Schraffelmeyer.

Schoin , ( zu ludje ) Adjů's Du , ick will mi de

Gegend um Hamburg bitten beſehen, lat Di de Tiet

nich lang warden .

Ludje.

Schraffel! ( rufend) He Herrſchaft, bitten fohren



2.
Eine Scene vor der Thorſperre am

Altonaer Thor.

( Mehrere Gruppen Männer und Frauen an beiden Seiten

des innern Thores placirt , um die hereinſtrömende

Menſchenmaſſe zu muſtern , unterhalten fich darüber

und erlauben ſich freimüthige Reflerionen über das

Seyn und Nichtſeyn gewiſſer Gegenſtände .)

2.

Na , Du Santie, búft ook bidien hier , wo

hett Di de Deubel denn búut hatt , Du beſt Di ja

updunnert as 'n Putticherneller ?

3.

Wat gelt Di dat an , Kannengeter , dat is 'n

dummerhaftigen Snak von Di, weeßt dat ?

A.

Pſcht, mann nich gliek po flókig, fragen is doch

free, is Dien Taſchengeld vielicht all worden , dat Du

mi darum fo anblaffft.

B.

Denn muß id Thran ſapen hebben , wenn ick

Di dat vertellen wull ; Du Theerbutje heſt wol fiet

8 Daag keen rothen latje in de Taſch' hatt.

4
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A.

Na hôr mal , ſwieg bitten ftit , id erſoock Di

freindſchaftlichſt darum, óberdies heff ick hier dat Dohr

to maken ſehen wult , und Du deihſt mien Gefallen,

wenn Du mi da nich bie ſtörſt.

B.

Obitte, ick will Di oh cuntreer da noch bi hel

pen. Nimm ' et man nich obel, Spaß mðot ſien, reggt

Schiller, und dat wór een groten Mann ; kumm nach

her mit na Helmers , da geten wie uns ehn int Ge

ficht, dat is vernünftiger.

A.

Na, dat fall 'n Woort fien. Nu laat uns aberſt

kieken , ſe hebbt bald uutbimmelt. Et is doch in

Grund 'ne prächtige Inrichtung mit důſſe Dohrſperr

blos alleen , wegen dat Dobr to maken, id kann nich

begriepen, wie de Borgers dat nicht inſehn wólt, dat

’en gehörige Freiheit ohn Thorſperr gans unmöglich is.

B.

Ja , gaiht et de meiſten Lúut nich ſo , wenn ſe

de Freiheit mit aller Gewalt int Geſicht ſmeten ward,

köhnt ſe ſe doch noch nich ſehen ? Dat is grimmig,

ſo 'n Dohrſperr de is blos dafór, dat de fúút de

Freiheit nich misbruken , Eeen hochweiſen Rath mag

et nich geern hebben , wenn diffe ſchöne Waar buten

Dohr rumdrift, he mag geern een ganzen Hupen

Freeheit up 'n Klumpen toſamen hebben.

A.

Sa und wie de Schukkelmeiers fif wol ober de

glückliche Verfaſſung von unſere ingeſperrte Freeheit
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argern , da bi de Grúttkopp, dat weet ſe da man gar

nich ſo to tapeeren .

B.

Id find dat ook ganz natürlich dat de Buten

minſchen Dohrſparr betahlt, wenn fe uns Freeheit

bien Lampenſchien ſehn wohlt , da maakt ſe fik noch

mal fo fein , as bie Daag, da kann man ſe vor all

den Súnnenſchien nich gewahr warden. Und wenn

eener von de Stadtminſchen Abens uht ’n Dohr

will, uut unſer freie Stadt , denn möht he dafor be

ſtraft warden , denn ſo 'n Freeheit krigt man nich

all 8 Miel to geneeten .

A.

Ja und wenn eene freee Stabt nich mal vor

anner Städte de Dohrſparr vårruht hebben ſull, denn

wuß man ja gar nich, wo wi eegentlich free weren.

B.

Sa woohl , Dohrſparr mutt fien, aberſt nu paß

up. Da falt ſe herin , as wenn de Artillerie achter

fe her dunnert ; Junge, kiek mal dúſſen Nummerrider,

wenn de ſo fortwaſſen deiht , kann he mit de Tiet

mal ganz goot werden, wie de Deubel herum zuckelt,

as wenn man een Fúúrtang up ’n Pudel ſett hått.

2.

Saund nu kiek düſſen Groinſnabel mit ſien Stroh

dack up ’n Kopp, de múß fich ſchoin in Röding fien

Sammlung twiſchen de Papagaien maken .

B.

Dat is noch gar nicks, Du , gegen důſſe holde

Grasjungfer , ne nu kiek mi mal de Fahn an , wie
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ſe fik makt, dat is ſo een na de Fleit , vór de de

Himmel Abends apen ſtaiht.

(Eine vorübergehende wohlfeile Schöne an's Kinn

fafſend )

Mien Popp, wat búſt Du Tchoin .

Die Schöne.

Na he ohle Flok, he is wol meſchukke.

B.

Mien ſoites Kind, dat oberlaht id Di.

A.

Laht uns man bitten uht ’n Weeg gahn , dat

ward ſo 'n unbandig Gedrång. ( Er wird auf den Fuß

getreten ) Na, kann he nich kieken mit ſien veer Ogen,

bi to is Plak genog herumtopetten . Du Hamborger

bleib bei mich.

B.

Mein Sohn , ich verlaſſe Dir nich. ( Ein junger

Mann tritt auf ihn zu) [ Monsieur , haben fik die

Güte, mir zu geben biệken feu . ] B. Wat wollt fe heb

ben, fó ? dat verſtoob ick nich, meen ſe ehn Průůntjen ?

Der junge Menſch.

Ne fea for mein Cigarr.

B.

Ia ſo, mit Vergnoigen, hier ganz Pottjon feu .

Der junge Menſch .

Merci, Monsieur.

B.

Watt denn Marschi , dat heht wol fo vehl as

Schaapskopp ; dumme Junge, ſelbſt Marsehi, duppelt

Marschi, et ſullhier man nich ſo 'n Gedrang fien .

2



18

( In ſteigender Wuth ) Hem , Marschi, groben Benger,

de Kehrt, will örndliche Minſche vorn Buren hebben.

2.

Nu , nu, he hett Di uut Verſehen för 'n fienen

Herrn hohlen und franzoſch mit Di ſpraken ; Marschi

heht ſo vehl as god 'n Abend.

ܬ܀

Na denn is goot. ( Eine vorbeidrängende Schöne

faßt ihn beim Arm ) [ Na Johann, wie gaiht, wo heſt

Du denn ſo lang ſteken ?]

B. ( fient fie forſchend an . )

Johann ? wer bůſt Du , mien Snutje ? Herr

Sees, búſt Du nich Lotte von Stehnweg ?

Die schone.

Na, wie Du Di dumm anſtelſt, búſt woll bitten

morum , dat Du mi nich kennſt, fröher as Du noch

bi Ieſſen und Fuchs kómſt, barſt Du een beter Ges

dåchtniß . Du weeſt woll, ick krieg ook eegentlich noch

5 Mark 14 Schilling von Di , as Du in de Wach

Teten heſt, weeſt Du nu, mien Jung ?

B.

Ia woll, mien ohle gode Deern, ewig Dein, wie

ſull ick Di vergeten hebben ? De Lamp de barr mi

man bitten blendt.

Die Schöne

So , na kummſt Du jikt mit herin , mien Herr:

ſchaſt is utfohrn und de Lútjmaid is to Huus.

B.

Ja , mien Trudie, abers ick mut erſt een lütten

Magen bi Hellmers geneeten, ick búnn ſo flau, wi de

Kopp von den Dragoner da.
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Die Schöne.

Na maak abers bitten to.

B.

Ja woohy, Du Jantje, kümmſt nu mit.

A.

Sa, mien Sunge, hier bin id .

( B. haakt in den Armen ſeiner Schönen, und X.

wieder in B.'s Arm , fo gehen alle Drei in

die Liqueurfabrit auf den Zeughausmarkt.)

2 *



5.

Quartiersleute beim Krahn an der

Börſe unterhalten ſich freundſchaft:

lichſt über merkantiliſche Zuſtände.

( Hannis Muuskopp und Jochen Zukkerbohn beira

Frühſtüd fißend .)

1

5 annis.

Weeßt Du allt, datt morgen de Iſenbahn nia

Bargedórp eröffnet ward ?

Jochen.

In Gedanken , meenſt Du woll, de Buur fóhrt

ook manchmal up ’n Dreckwagen und gløft, he ſitt

in 'ne Kutſch.

5 annis.

Ne wiß und warraftig. Ick hefft man hört, as

id giſtern in de Cathrinſtraat in den Spiker Kaffe

upwünn ', de Herr feeg to fien Commis : „ Wiſſen
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Sie ſchon , Herr Müller ? Morgen geht 's los, von

wegen de Eiſenbahn .'

I och en .

Alſo doch , dat is doch eegentlich een unbandig

großartige Gedanke von unſere Koopmannsſchaft, dúfſe

Iſenbahn , ott verð - m mi , dat kann ook man

een Hamborger.

5annis.

Dat mul ick man meenen. Dree Millionen

Mark Banko datt is keen Kattend - dk. Dat mutt

Di aberſt ’ne feine Inrichtung ſien, ſo in ’ne lutje Virtel

ſtúnn nach Bargedorp to flegen , as wie ſo 'e Piep

vagel , Junge , wie ick mi woll up' ſo 'n Iſenbahn

uutnehm .

I och cit .

Gewiß, as wenn ſo 'n Kükerikübahn up 'n Gras:

plak herumpett. Aberſt weeſt Du woll, datt Du mit

Dien dicken Buuk ganz honnett und anſtandig uut

jühſt.

5 annis.

Na warum nich, ict laht mi ook niks afgahn.

Mirdags moren Dlſenbraden und Abends een Bief

ſtåk mit Eier und denn důchtige Arbeit und Daglohn

wie Hei, da ſou woll fetten .

Jochen. -

Apropos , um wedder up de Sſenbahn to ka:

men , wat wólt de Herren von de Börs denn da

eegentlich mit bezwecken.
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5annis.

Hott , wie kannſt Du ſo dummerhaftig fragen ,

důſſe Iſenbahn , dat is een gewaltig Ding und een

ſcharpe Pries för den Dånſchen König. De Mann

is uns nåmlich heelgoot und will blos uns bitjen

Geld und kleen bitjen von unſern Handel, und darum

is ook dat neee Dánſche Tollgeſek. Nimm Di man

in Ucht, dat ſe Di in Wandsbeck nich mal fór 'n

Oſſen anſehn ; denn mußt Du ook Tol för Di fülbſt

betahlen.

Joche 11.

Na, Dien Glück is et man, dat et bi Die úms

mer noch bien Schapskopp bleben is , Di ward alſo

wol nůms får 'n Schaap anſehen und Tollen up Di

leggen. So 'n off iſt doch noch een reputirlichen

Geſellen .

5 annis.

Danke recht munter, bald mal wedder. Aberft

um up unſer Sfenbahn to kamen.

4

Jochen .

Wat wult Du been úmmer mit Dien Iſenbahn ?

Iſenbahn iſt Iſenbahn und noch ſo wat , und eben

weil wi dứt noch ſo wat mit unſern dummen Ver:

ſtand nich begriepen fólt, ſo frag nich úmmer. Dat

et wat ſchrecklich Godes för unſern Handel iſt , düſſe

Anſtalt, dat kannſt Du ja wol an den Iber marken ,

womit fe boot warren fall, und an de markwürdige

Eenigkeit von de Actjónårs.
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5 annis .

weh, und denn muß dat nich woor ſien !

Jochen.

Du kannſt dat man nicht all ſo kleen kriegen,

weil de Eenigkeit pottjonswiſe unner uns Koopmann

ſchaft verdeelt is , damit de Welt nicks davon markt,

aberſt dutt Geheimniß ward bald upklaren.

5annis.

Wenn ich daróber man nich oolt und ſtief warr.

Jodh e 11 .

Ia na Di ward ſo ook nich tóben, und ich gloof,

le argert fick man , dat ſo 'n Dueſenkopp , wie Du,

noch lebendige Tug von ehre Großartigkeit warden

fall, aberſt wenn de Welt, von Di Schraffel erlöſt

iſt, denn geiht los.

5 annis.

Krigſt wat wedder ruht, oder heſt hier up Uf

ſlag noog an (giebt ihm eine Dhrfeige).

Jochen.

Junge, ick gloof dat wór 'n Backs, dat fat Di

flecht bekamen. Da ! ( fchlägt ihn ins Geficht und wirft

ihn auf die Erde ) So haſt Du nu noog.

Jodhen ( auf der Erde ) .

Mit Dien dummen Spaß. Aberſt tódf man,,

wenn ic mal bitten mehr Straft in mien Knaben

heff, as hüüt, will ict Di dat kleen Geld , up dat

grote von but wedder ruut geben .
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Jochen .

Wult Du denn mit eens noch bitten hebben ?

5 annis .

Ne danke beſtens, leberſt laht uns nachher noch

frundſchaftlichſt bitjen vertellen .

Jochen.

Dok good. Aberſt dat Sticheln låtst to Huus.

Sett Di ruhig dahl und freet Dien Fienbrod und

drink een lutjen up den Schreck.

BE

5annis.

Ia is good, Du da fallt mi aberſt watt in !

Jochen.

au wedder, wat is denn dat ?

Sannis .

Wi ward et nu , wenn wi uns mal bi de neee

Börs vertören, da is ja kehn Krahn.

Jochent.

Weeſt Du dat noch nicht, dat unſer Koopmann

ſchaft da all fór ſorgt hett , de ool kummt hier weg

und de ward dicht an de nee anboot.

5 annis.

Da is ja aberſt nich Fleet noog.

Jochent.

Du dummerhaftige Dübel, is denn de Krahn för

dat Fleet oder vor de Quartierslüht da , datt is doch

wol ſo klar, as Mußbri!
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5 annis.

Ia da beſt Du wol Recht. Mi id hårt heff,

ſal ook unner de nee Börs enn groten Wienkeller för

uns anlegt warden , de Gedanke is nich ganz von

Stroh.

Jochen ,

Aberſt Du bůſt ’n Strohkopp. Wie kannſt Du

Di inbilden , dat unſer Koopmannſchaft up ehr ohlen

Daag geiſtreich warden fullt, dat dont le al gar nich

wegen de Máßigkeitvereins.

5 annis.

Sa wenn da nu úmmer man Wien drunken

würr, dat is ja nich verbaden.

Joden.

Denn befchukkelt fe de Måßigkeitvereins und

drinkt den Snaps ut Wienglås , ne dat gaiht mal

nich , mien Jung. So 'n Gedanken laat Di kehn

Koppreh maken. Een grote Watertúnn ward fe

fik aberſt in de nee Börs henſtellen, und wenn denn

een wat to Mater worden iſt, drinkt he.

5 anis .

Ja und wenn Eener flau is , Du weeſt wok,

denn drinkt he ook.

Jochen .

Jawok, dat Glas von ſo 'n Börſenwater' ſall 'n

Schilling koſten , weil et uht de dree vereinigten Water

kúnſt kummt.

541nis .

Is denn dat noch anner Water ?

2 **
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Jochen.

Jawohl , ganz anders , dat is vereinigtes Water

zur Feier des Taages ?

5 annis.

Hm , hm, ja ſo. Du, bi dat Woort Water, da

fallt mi uns pole brave Elf in . Neelich do reeg de

Commis von Heymann Putzkopp ſeligen Söhne und

Comp. mi , dat von wegen de Watertollinrichtungen

Rumur bi de groten Herrſchaften entſtah’n is. Se

wólt fick gegen dat Geldbetohlen upſmieten und eene

grote Flott will alles, wat de Elf wat Nees lehren

will, murſch kartuffeldood ſchecten.

Jochen.

Ja wenn dat man ſo ging , dat lied de lůůd

nich, dat Doodſcheeten, dat fall een årgerliche Motion

fien . Und nu hefft ſe all in jedes Dorp wenigſtens

een Kanon , da kann de Flott gar nich gegen an.

Dat litt de Freiheit der Völker ook gar nich.

5 annis ( nieſt mehrere Male ).

I och e 11.

IS Di de Freiheit von de Borker in de Nås

trokken ? Na ook goot , um nu wedder up de Flott

to kamen , de da doch kamen kunn. Na datt ward

Di een Hurrah in Hamborg af geben , noch grötter

as wibi de Feierlichkeiten am een und dortigſten

Juni . Uns Artillerie ooft fick al de Kanonenſchuſſ

in , womitt de Flott begrüßt werden fall und de

Füůrwerker hefft al ganz Pottion Füůrwerk to Proof

afbrennt.

1

V

1
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5 annis.

Sa und de Uhlen doft fik enn 'nee Geſchwind

( chritt up de Fleiten und de Slikers de Begleitung

mit de Knarr in.

Jochen.

Na ick erleef den Jubel wou noch, ick will mien

beſtes dabi dohn. Aberſt da kummt ja wol Arbeit.

Ein Commis geht haſtig über den Plaß und ruft :

Muuskopp , heſt Du to dohn mit Dien Col

legen ?

Jocheni.

Ne, Herr !

Der Commis.

Na denn kumm fnell mit mi na 'n Spieker

up 'n Wandrahm , da fall Indigo aflevert warden.

5 annis.

Jawol, Herr. Kuum , Jochen, ſpo Di, na Fier:

abend wólt wi uns mehr vertellen .

( Beibe folgen dem Commis .)
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4.

Zwei Bündel : Abends : Scenen .

1 .

( Drei Dirnen. umgeben von einem Stußer- und Geſellen

Kreis, unterhalten ſich auf einem Tanzfalon. Eine der

erſtern hat eine Käkich durch das Auflegen der Hand

genirt, und der Liebhaber der Genirten, ein Schlachter

geſelle, nimmt ſich ſeiner holden, dicken Dulcinea an. )

Der Schlachtergeſell ( guďt die Dirne grimmig an ).

Was wil Se? Sie ſoll mir nich die Heflics:

keit beibringe wolle. Růck Se weiter nunter.

Die Dirne.

I bewahre, man nich fo paßig, Se hefft mi hier

gar nir to feggen. Hier fünd wie all gliek.

Linige Stuter.

Bravo, Bravo. Meyer, Meyer !

Ein Schuſtergeſell.

Man to , lütje Grallong. Lat Di nicks ſeggen !
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Der Schlachtergeſell (wüthend ).

Waſch wolle Sie ? Sie mege mir aach der

Rechte ſein ! Kumme Sie beran , wenn Se was

wolle! ( Allgemeines Gelächter.) lache Se nur zu !

Flaſch mir nu einmal nicks gefalle – i ! I weere

mir niemalſch kei Frauenzimmer untergebe!

( Er fäuft wüthend einen Schnaps hinunter. )

Ein žuđerbáæer.

Hór mien ſoiten Jung ! nu ſwieg ook man wed:

der en bitjen ſtil !

Der Schlachtergeſell.

I ? ſtil ? I ſchlag 'e Ihne halte Sie de

Schnute! (Augemeines Gelächter .) Potích Dunner:

wetter.

Der juđerb && er.

Ach hott mien Popp, heft fe Di pett ?

Ein Schneidergeſell ( Berliner ).

Sott juter Menſch, dubn ſe man nich To irau

lich , et wird eenen ordentlich unanjenehm zu Sinne

bei Ihnen .

Der Schlachtergeſell.

Donner und des Wetter, nu raißt mich die Ges

duld ! ( Wil zuerſt auf den Zuderbäder los, der ihm

zunächft ſteht. )

Seine Dulcinea ( ihn zurüdreißend ).

Gif Di man tofreden, Adolph ! Kumm, kumm ,

mien ſoite Slachterengel! ( Sie zieht ihn mit fich fort.

Allgemeines Gelächter verfolgt ihn . )

1
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2.
( Scene : Ein Keller in der — ſtraße , worin eine ſo

genannte ,, Schlaapmoder" wohnt ; eine Menge Stim

men ſchreien durcheinander, dazwiſchen Gläſergeklirr.

Hier das Bruchſtück der belauſchten Unterhaltung . )

Schlafmutter.

Ruhig , mien Deerns ! Keen Minſch kann ja

ſien egen Woord unnerſcheeden ! Een na 'n annern,

dat man ook weet, wat man hört!

Erſte Stimmc.

Ik weet , wat if maak. It gah gaar nich

wedder in 'n Deenſt! Wat ? icf full mi afarbeiden

von Klode Soß bet in de deepe Nacht, un annere

Slattertaſchen füulenzt herum , und hebbt doch mehr

as ik. Ik weet Beſcheed. Ich bedank mi nu vor

dat Deen'n.

Schlafmutter.

Recht, mien Popp ! Bi mi bůſt Du nich ver:

laaten ! Ic heff de utgeſöchteſte Minſchenleev , ſo

lang Du noch Drüttels heſt. Verſtaihſt mi ? Na

ſtööt mal an hier is Gedránk. Dp beter Glück !

zweite Stimme ( zur dritten ).

Heft Du hört , wat de ſeggt hett ? De Slapp

lies , de ! Na, de kann fik ook wat inſchenken laten ,

de hett ja ’ne Nees, ſo lang as mien Höltentüffel!
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Dritte Stimme.

Sa wol ! Ne de kann mi nich gefallen . Leber

wil ic bien Hafen Steen toſlepen, as ſo wat. Ick

holl mi an mien Leevhebber, denn Tinnengeter , de

verlett mi nich .

Vierte Stimme.

Ick bünn ganz ruhig óber mien Schickſal. Mi

hett dat gode Glück een faſten Krutkramer, en firen,

goden Minſchen geben , de fór Alles ſorgt. SoB

Pund Sucker heff ick noch liggen von 't legte Mal.

Twee Weken lang hett he mi binah ganz oberſukkert

und óberpepert. Wat maakt dat ? Wenn de Minſch

man fatt ward , denn is alleengal ! Annere freet

Búfſtåk, und ick freet mi fatt in Canehl und Sucker.

Koffe heff ick babenin, ſo veel ick man hebben will!

fünfte Stimme.

Id gah wedder in Deenſt. Aberſt dat Huus

mut tiee Dóhr'n hebben , dat ik mien Schoſter

Abends rin laten kann. He hett Arbeit noog , und

gift mi nebenbi, wat ik verlang .

Sechſte Stimme ( eine Berlinerin ) .

Jott , ich mache, des ich aus dieſes Hamburg

herauskomme, ne da lobe ich mich mein Berlin, iany

annere Menſchen ſind da . Juter Jottlieb , du ſoulft

deene Carline wieder an dein zärtlich liebendes Buch

binder -Herz drůcken buhn , det verſichere ich dir , bei

dieſen enijermaßen juten Punſch. Ne, diſſe Menſchen

kennen jar nich was nobel is , immer ſo ordinár.

Berlin , bald jrůße ich dir , und Jottlieb , bir bringe



32

ich een reines Herz zurück, erſt aberſt will ick man

mein Randevu uf 'n Gånſemarkt abmachen. Der

Chriſtian is ooch eene janz reputirliche Pflanze.

Sicbente Stimme ( eine Jüdin ).

Gott , wos mache die ordineere Mädche fir

Plane fir gewaltige Plane. Ne fall mer der

Jott Israels bewahren , vor de Slechtigkeiten der

waiblichen Verirrungen. Kokebue hat geſakt: ,, Ehret

die Damens , ſe flechten und weben uns , goldne

Krånze und fain lieblich und ſchain ." Und ich bin

ooch doch ſo 'n Stick Dam und ſeh ganz honnet aus,

wenn ich mich gewaſchen hab, hoot mir der Salomo

geſakt. Och Salomo ! Ich main Salomo ! wi haſt

Du geſain aus, fchain as Carl Moor in det Eliſium

Theater. Och Salomo, ich liebe Dich frecklich.

A chte Stimme.

Nu hór mal de oole verleefte Judendeern. Dat

wart ook 'ne beſonners grote Glückſeligkeit ſien , wenn

de mit ehren Herzallerleevſten Salomo herumſtebuleert,

wi fit dat wol in de Entfernung na bi uutnimmt.

Veunte Stimme.

Gewiß wunderſchoin. Überſt ſo 'n ohlen Kos

mödiant nåhm ick doch nich , dat wór mien lettes.

Nå da fuft Du mi ſehn , wenn ick Sünndags“ mit

mien Deener vom franzöſchen Miniſter uutgah. Da

ſull mi warafftig kehn Miních fór 'n Lútimago an

Tehn . En ſchönen Strohhoot up, een witt Linongkleed

und rotden Schaal, und denn hellgåhle Túegſtebet
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an, und he hett denn ſien (watt Tüeg an, dat maakt

jit woll fein.

jehnte Stimme.

Ne ich will dat Ding soch noch beter maken.

Ick heirath mien Schoſteenfeger , und legg ’n Laden

mit witte Waſch' an, denn holl ick mi Neihmamſells

und paar Waſchfroen und een plåttfro , alles in

Groten und denn verdehn idk mien bitten Brod up 'n

ehrliche Wieſ und lach ſe all watt uut.

Schlafmutter.

Na , Kinners , morgen mehr ; gaht nu man to

Bett ! Fief und fief ſlaapt toſaam . Gode Nacht.

211e Stimmen.

Gode Nacht, Ohlſch !

1

3



5.

Geſpräch zweier Nachtwächter.

( Sie haben ihre Stunden abgerufen , und unterhalten ſich

auf ihren Piken, geſtüßt und die Straße mit Nacht

wachenaugen überblidend .)

2.

Du , Möller, kummt Di de iibige Tiet nich
ook mal ſchrecklich flau vór , keen Selen Minſch de

bitten örndlich Scandal makt , dat et watt to arre:

teeren gift. Uns Leitnant meent am Enden, wi paſſt

nich up ’n Deenſt. Ick warr mi nächſtens den er:

ſten , beſten, upgriepen und arreteren , wenn he ok zap :

pelt as ' n Sparling.

B.

Gott if wull Di jede Nacht 'en Paar arreteeren,

wennt dadrub ankohm , ick heff Di den Commant

heruut.
A.

Na Du bůſt ja ook all dien tein bit twólf

Jahr unner dat Coorps.
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B.

Ja datt maakt et nich uut , abers de Kloogheit

von den eegnen Minſchen.

2.

Na , drøff man denn nich hören , worin Dien

Klookheit beſtaiht ?

Ja, warum nich , ich bin keen Geheimnißminſch,

und datt is ook man bitjen ehrlichen Mutterwig , de

mi dat ingeben deiht.

A.

Alſo Mutterwit , na mien Ohlſch leeft ja noch,

viellicht hett fe noch bitten von dat Tủg in ehr

Eckſchapp.
B.

Dat is möglich aberſt nich wahrſchienlich , na

genoog , ich regg Di , ick will jeden Abend ehn faat

kriegen , wenn ick man ſeh, dat eener ’n halben Brand

bett un bitten juucht, denn fohr ick em dúchtig an

un de meiſt Ziet kribbelt dat de goden Minſchen

bitten . Dann ſchreet ſe: ,, Was wollen Se , Nacht:

wächter," oder : ,,laſſen Se mich los, Nachtwachter,"

oder ſe ſchellt gliek von 'n uhl , denn fünd ſe aberſt

fartig. Rutſch heff ick ſe bien Kragen und vorwårts

marſch gaiht denn na 'n Peermarkt.

A.

Ia wenn ich ſo wull, dat kunn id ook. Neelich

barrick mi ook ſo ' n lütjen Nachtvagel upfungen

de ſung und gröhl Di långs den Neenwall wie ver

růckt und harr noch dre annere Lapſen bi fick. Twe

davon de markten Müús, as ſe mi kamen fåben, de

3 *
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günng ganz ſtiu davon , as ich to de beiden annern

ſåg , fe ſullen dat Muul holen , Junge , da harſt Du

Di denn een Kehrl fnatern hören fult, ick full mi nich

ünnerſtahn , em antofaten , he wul mi bald wat an

ners wiſen

B.

Sú kiek wat 'n Deubel

A.

Ja , ' he würr mi verklagen und noch ſo wat

gråſiges mehr. As ick noog von dat Tüüg anhört

barr, bedúet ick em , dat he mi den Reſt ünnerwegs

na de Wach vertellen kunn , da ward jem aber wol

flau und een , twe , dree ſpringt he enn Schenkkeller

dahl de Weerth ủnners bitt em abers frůndſchaft:

lich , he fall maken , dat he wedder ruht kümmt ; wi

unſer Klant nu baben is , un ick will em bróderlich

empfangen, da knippt he mit eenmal uut

2 .

Haha, dat is ’n Snellloper weſen

B.

Ja , abers ick kreeg em bald wedder to faten ,

und taaſ em af , erſt mal na 'n Adolphsplatz, aber

et is ſchåndlich, ganz niederträchtig, ick heff mi fürchter:

lich argert —

A.

All mit eenmal ?

B.

Denk Di an , da mått grad de Leitnant kamen

und fragen , wat paſſeert is , und da lúggt fik mien

lutjen Geſellen ſo manierlich heruut , dat ik noch

babenin utaaſt warr, und he kummt free.
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2 .

Ha, ha, ha, ha, ha !

B.

Na lach man nich ſo, dat kann eenen paſſeeren,

de Fro un Kinner hett, aberſt Gott gnad Di denn

jungen Muulapen mit ſien Strohkopp, wenn de mi mal

wedder vår de Lanz kummt , id will em en leed up

mien Fleit napiepen , he fall nich wedder ſo davon

kam , ick ſmiet em de Lanz twiſchen de Behn , denn

fall he woul ftahn.

( Die Glođe ſchlägt Eins. )

A.

Kumm , wie möht uns Stünn afropen.

( Nuft : ,, De Klod is Een, Een is de Klod . " )

E in vorübergehender di & er 5 err.

Wat is de Klod ?

2 .

Een, Herr.
Der Serr.

Un denn drifft he fick hier noch up de Straat

berum ?
al

De Herr will mi woll bitten för ’n Buurn heb

ben, hett de Herr wol 'n Schilling kleen Geld to 'n

Snaps bi fid .

Dea Kerr ( langt in die Taſche ).

So , drink een , abers maak , dat Du to Bett

kümmſt, wat ſchreeft Du hier up de Straten rum

und maakſt Lůút bang.

2.

För den Schilling dank ich ook veelmal. De

Herr is hůút Nacht woll bitten ſpaßig.
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Der Serr.

Ne, beeſtig eernſthaft. Na god 'n Nacht.

2.

Gode Nacht, Herr.

( Es wird vom nahen Thurm angezogen , und es fällt ein

Scus. )

2 .

Pots Dúbel, da mutt Füůr fien.

( Man hört aus der Ferne : ,, Füür ! Füür !" )

2 .

Warrafftig, aha re treden all duller an, de an:

ner Wacht hett ook al ſchaten .

B. ( ängſtlich ).

Wenn uns hier ſchütt, holl mi bitten faſt.

( Es fält ganz nahe ein Schuß .)

B.

Ho mi, id fall in Ohmacht.

2 .

Junge, wi kannſt Du ſo bang fien ? kumm , wi

möht Fuerlarm maken.

( Er dreht die Knarre und ruft längs der Straße :

,, Füer ! Füer ! " )

B.

Mo mag ett wol fien ?

2 .

Frag’ deen Sprůttenmann, da lópt ja een.

B. ( ruft :)

Du, wo is dat Fuer ?

Der Spritzen m & 11 ( im Laufen ).

Wo 't brennt, Uhr!
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B.

Hans Narr.

( Man hört jeßt in der Nähe rufen : ,, Füer up ’n Katt

repel " . )

A.

Watt denn , up ’n Kattrepel, Herr Jees , da is

ja mien Sahl, denn mutt ick to Huus.

B.

Wer, ſoll abers unnerdeß de Stadt bewaken .

2.

Du mien lung deihſt mi woll denn Gefallen ,

Du ſúhſt ja inn, ick mutt to Huus.

B.

Denn legg abers den Leitnant Becheed.

2.

Jawohl. ( Stürzt davon. )

3.

Na , ick bünn nu alleen , een Nachtwächter is

gar nicks, ick legg mi up ’n Trepp heen und ſlaap,

et ward ja woll nir paſſeeren , dat Füür is mi ook

to wibt uut de Richt ( Geht langſam ab . )



6.

Geſpräch zwiſchen einer Madame

mit ihrer, „ Lütjmagð “.

Madame ( von ber Treppe hinunterrufend ).

Johanna !

Johanna

Wat beleeft, Madam ?

Madame.

Komm mal herauf.

Johanna (kommt herauf, wie ſie beinahe oben iſt,

flüſtert )

Madame.

Johanna, iſt der Erzähler wohl ſchon da ? Mir

wird gerade die Zeit lang , ich leſe , wie Du weißt,

ſonſt das gemeine Blatt nicht.

Johanna.

Ia , Madame , he is eben brocht, id heff húůt

grad wedder een Quartal betahlt.
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Madame.

Gut, ich will Ihr das Geld nachher wiedergeben .

Daß Sie man ja nachher das gemeine Blatt wieder

aus meinem Zimmer nimmt, ich leſe es nur aus langer

Weile.

Johanna

Good , Madam , da ſtaiht húút ’ n netten Wik

inn von uns Maskraden

Miadame (haſtig ).

So , wo ( fich verbeſſernd ) iſt ſchon gut, geh'

nur wieder in die Küche, das ſind Sachen , die Ihr

wohl intereſſiren können , ich leſe dergleichen Gewaſch

nicht, nur heute aus langer Weile

Johanna

Good, Madame ! (Im Heruntergchen ) Na, Ma

dam ſul ſick ook man nich ſo maken , ick mutt den

Erzähler hohlen und ſe liſſt em, ſe kann ja kuhm de

Tiet aftóben, bitt he brócht werd und hett mi noch

feggt, id full deen Iůtten netten Keerl , de immers

datt Blatt bringt, fien Winachten dubbelt geben, datt

he et man recht froh bringt. De vornehmen Lúht

fund doch recht narrſch, de jeneert ſik vor de Welt

und int Geheeme, ſúnd ſe wenig anners as wi.

3 **



Griter Nachtrag .

Die Aufklärung.

Eines Abends kommt ein Schuhmacher im Amts

eifer aus ſeinem Gange gelaufen , um ſchnurſtracks vom

gegenüberwohnenden Krüger einen auf die -- Lampe

zu holen. Vor dem Gange låuſt er gegen einen Stein

und taumelt in den Rinnſtein. Auf ſein : „ 6 – tt

verdammi, wat ſteiht denn hier ?" erwiederte ihm der

vor der Thüre ſtehende Fetthåndler : ,, Junge weeßt

nich, dat uns een licht opgahn fal ? " Er war nám:

lich gegen einen , Nachmittags an Ort und Stelle hin:

gebauten Stein gelaufen , worauf eine neue Leuchte
kommen fou .

UN

Lübſche Bükkeln !

Ein Bükkelhåndler rief durch die Straßen :

Warme Lübſche Bükkeln von de Kahr!" Ihn
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fragte ein Anderer : ,,Hett Dien Fro denn de op de

Fúerfiek von Lübeck haalt ?"

Das Geheimniss.

Ein Bauer aus Bramſtedt, deſſen Wagen mit

vollen Såden beladen war , fuhr zum Thore herein .

„ Was hat er da geladen ? " fragte der Viſitator.

Geheimnißvoll nåberte ſich der Landmann und flů:

ſterte ibm in's Phr : ,, Haber heff ick laden ! " Das

kam dem Viſitator bedenklich vor. „ , Wahrſcheinlich

will der Kerl noch was ſchuckeln ," dachte er , ,, war :

um thut er fonſt ſo geheimnißvoll ?" Er rief ſeinen

Collegen ; man unterſuchte Alles genau und fand

nichts als Hafer. Nun ſprach der Acciſebeamte:

Wozu das Geheimthun ? " ,, Dat will ick em

ſeggen , " entgegnete unſer Bramſtedter , „ mien Peer

hefft al fiet Jahr und Daag keen Haber ſeh'n . Merkt

ſe nu , dat ik welken heff und niks kriegt, ſo gaht fe

mi nich von de Stell !"

Maskeradendönchen.

1 .

Ein wohlbekannter Herr wurde auf einer Maske

rade im Apoloſaal von einem kreuzfidelen Schäfer

unter mancherlei Begrüßungen zum Grogtrinken mit
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ihm aufgefordert. Der Herr bemerkte : ,, Wenn ich

mit Ihnen trinken fout, müſſen Sie ſich demaskiren ."

,, Ša , Herr , wenn ick mi demaſchkir”, drinkt ſe gar

nich mit mi ! " war die Antwort.

2.

Ein ſogenannter Gaſſenſchauer ſtand mitten im

Saale, die Masken muſternd. Da trat plönlich eine

derſelben , ein ſtattlicher Paſcha, zu ihm, riß den Tur

ban vom Kopf und fagte ganz demüthig : „ Herr,

köhnt ſe mi nich ene lůtte Unſtellung biet Upiſen mit:

tokamen laten, ick búnn een armen Familienvatter."

Die Hexen in der Mainacht.

1 .

Das Privilegium der Gaſſenjugend in Hamburg,

die Hausthüren in der Mainacht mit Kreuzen zu be

malen , gab ſchon zu manchen Wişen Veranlaſſung.

Unter andern ſab ein Mann an der Thür ſeiner

Nachbarin , einer alten böſen Frau, ſolche Kreuze ans

gekreidet und ſagte : ,, Da bruukt ſe gar keen Krüüßen

antoſchrieben , da ward keen Her hineingahn, denn da

is al een in . "

2.

Ein Underer, der in derſelben Nacht zu feiner

gånkiſchen Ehehålfte nach Hauſe kam , ſah an ſeiner
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Thůr ebenfalls ſolche Zeichen angeſchrieben. „ Ik

weet woll , “ rief er aus , ,,dat ik miin Krůůz to

Huus heff, aberſt dat bruukt doch nich Jeder to

weeten ; " damit wiſchte er die vielſagenden Kreuze

von der Thüre ab.

p
o

Die polſirliche Beſchuldigung.

Ein total Betrunkener kommt eines Tages bei

fchmußiger Witterung in's Steinthor und wälzt ſich

auf dem Fußſteig links , långs des Schweinemarkts

einige diverſe Male ſo auf dem Boden umher, daß von

dem ganzen Patron vor Schmut auch nichts mehr

zu erkennen war. Naſe, Augen, Ohren und Mund,

dieſe vier ſo ſchwer zu entbehrenden Sinne, waren bei

ihm momentan mit Schmut gefült. So in dieſem

abſcheulichen Zuſtande taumelte er einem húbſch ge

kleideten Frauenzimmer auf den Leib , und theilte ihr

eine derbe Portion ſeiner Vergoldung auf ihre hellen

Kleider mit. Dieſe, mit Recht erzůrnt, ſchalt den

Betrunkenen einen „ Schweinigel “ über den andern ;

er , beide Hände in die ſchmurigen Seiten ſtemmend

und poſſierlich ſie betrachtend , entgegnete mit einem

Fuſelbaß : ,, Súh dat Minich an , watt ſe von poles

Mundwerk bett. Schelt mi von 'n Swienegel uut,

un is ſelbſt vor Dreck nich to kennen . "
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Hötlicher Dank.

Eine fidele Suite hielt nahe vor Hamburg in

einem bekannten Vergnügungsorte ein Abendeſſen.

Speiſen und Getrånke waren gut , die frohgelaunte

Geſellſchaft brachte dem Wirth einen förmlichen Toaſt

aus. Dieſer hielt es für ſeine Schuldigkeit, darauf

etwas zu erwiedern und that dies, indem er ſein Glas

leerte , zum nicht geringen Gelächter der Gåſte, mit

folgenden Worten : „Ick bedank mi får de ganze

Geſellſchaft! eener mit ’n annern . "
ww

MUMS

Kuriofe Antwort.

Ein Prediger fand einen bekannten Trunkenbold

am Wege neben einer Planke liegen. Ihm aus dem

Kothe helfend gab er ihm die Ermahnung : „ Wenn

Du morgen nüchtern biſt, ſo weiche ab von dieſem

Lebenswandel und halte Dich an Gott und ſein Wort."

Erſteren ſtarr anſehend, erwiederte er : ,, Wenn ik erſt

órndlich in de Been bünn , ſo holl if mi an de

Plank." -

12LUT
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Geſpräch.

Moder Iriin .

Haſt at hårt, Naberſch ? Den franſchen König

fin Sohn ſine Dhilch håt en lutjen Jung kregen und

da hefft ſe beeſtig veel ſchaten .

Naberich

Súh , wat ſo 'n Minſchenkind fór Ehre genüt !

ic hef al 6 Jungens kregen, und nich mal een ohle

uhl ( Spottwort der Nachtwåchter) hett ehr Gewehr

losſchaaten. Doch eenmal , da hefft fe mit Ka:

nonen ſchaten , dat weer de drůtte Jung - de kom

gerade mit dat hohe Water.

:



Zweiter Nachtrag.

Das verkehrteHamburg.

Humoriſtiſche Jeremiade

mit

untermiſchten ernſthaften kanonenſchlägen.

In der Manier des Abraham a Sancta Clara .

Hamburg ! o du viel ſchöne Stadt !

Peter und Paul ſchon gelobt dich hat,

Doch in der Zeiten betrüglichem Spiel

War es gar Manches was wankt und fiel,
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War es gar Vieles, wie man erfährt,

Das nun verwandelt iſt und verkehrt.

Uch ! vor den frånkirchen Erlöſern

Warſt du gepflaſtert mit Portugaldſern,

Anders geworden ſind deine Mittel,

Uus den Gold - Barren Silber Drittel

Mühſam erhielt ſich das alte Wappen,

Doch Pergament, ihr verjáhrten lappen !

Tauget, das ihr der Götter Schluß,

Kaum noch, o Sammer ! zu Fidibus.

Schlimme Verkehrtheit wohl iſt es zu nennen ,

Thut man das Wichtige ſo verkennen,

Doch an Bocksbeutel und Vorurtheil

Hången, als hing' davon ab – das Heil,

Hinter dem beſſeren Geifte der Zeit

Bleiben zurück in Befangenheit,

Noch auf den alten Popanz ſchwören

Und die Poſaune überhören,

Die mit gewaltigem Trenk tenk tent

Rufet : mein Lieber, das End' bedenk' !

Reibe den Schlaf dir fein aus den Augen,

Möchteſt ſonſt nichts gegen die Türken tau
-

gen !

Ward der auswendige Adam gewaſchen ,

Thåten die Schlangen am innern naſchen,

Baumeln nur wenige Zopf noch am Rücken,

Fielen im Preis und vom Kopf die Perücken ,

Schreibt man den Eid ohne Ypſilon :

Iſt man, o Himmel ! doch weit davon,

4
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Halten auf Handſchlags. Parole Mort,

Denn Treu und Glauben ging über Bord.

Weislich ſchnürt man bei Zeit den Bündel,

Geiſtlich und weltlich regiert - der Schwindel,

Der ſeine Prieſter und Commiſſionaire

Antreibt, zu des Merkurius Ehre,

Außer, für Banco zu geben – Courant ,

Ferner Bei doppeltem Unterpfand ,

Item für ſicherſte Bürgſchaft nur

Beizuſteh'n, doch mit Waare pur

Denen, die ſie in Noth geſucht,

Uch ! das hat Mancher ſchon ſchwer verflucht.

-

Was nicht ein Kaufherr in allen Sahren

Lernen hat müſſen und müſſen erfahren,

Eh’ er die Bürgerkron' empfing !

Jekund iſt das ein ander? Ding.

Kutſcher und Und're derſelben Gleichen

Sieht man die fetteſten Stelln erreichen ;

Denn die verteufelte Vetterei

Macht ’nen Miniſter aus 'nem lakai,

Laßt das Verdienſt, wo es fist, verhungern ,

Weil's nicht zu kriechen verſteht und zu lungern.

Welche Geſchäft im vergang'nen Sabrhundert

Hat man von Hamburg nicht bewundert!

Nur, wer vernünftig fpeculirt,

Fleißig und brav ſich aufgeführt,

Wurde berühmt in beiden Welten,

Jeßt aber ſind die Mirakel - ſelten.
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Lúg' nur und trug' und ſpieť deinen Großen,

Und du wirſt bald, wie ſehr du im Bloßen ,

Machen mit Ruhm Bankerutt dreimal,

Dennoch vergnügt bald ſteh'n auf der

Mancher hat das mit Luft ſchon erlebt

Die dich verherrlicht nur höher hebt. -

Einſt, wer die Handlung wollte treiben ,

Thåt ohne Fonds keine Waar' verſchreiben,

Spåter dann fand ſich von ſelbſt der Credit ;

Doch , wer das Weſen anitzo ſieht,

Wie man ſein Sach' nur auf's Borgen ſtellt,

Spricht: ,,das iſt die verkehrte Welt !

Sedem fein Geld und Sedem fein Recht,

Das iſt die Kunſt, denn ſonſt geht's ſchlecht."

Und die Geſellen jekt ſind ganz wie die

Meiſter,

Pflegen ſich wohl , werden feiſt und feiſter,

Schmücken fich auf, und in Saus und Braus

Macht der Herr — Diener ein půkes Haus,

Hålt einen Hund ſich, doch zwei Mamſellen ,

Rüſcht in's Theater, droſchkirt zu Bållen :

Wo er das ſchreckliche Geld erſchwingt?

Gleichviel! wenn er es durch nur bringt.

Daß es der Welt ſo an Tugend gebricht,

Glaub' ich , das kommt von dem Unterricht:

Der nur die eitelen Rúnſte docirt,

Uber, wa $ Noth , aus dem Aug verliert.
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Lehrt mir die Mädchen doch Hemden nåh'n,

Stricken und flicken , zum Topfe feh'n ,

Einfach des Leibes Reiz entfalten ,

Streichen die Brüch' aus dem Herzen , die Falten,

Laßt ſie an Gott, an der Tugend hangen,

Züchtig dereinſt nach 'nem Håubchen verlangen ,

Treue bewahren dem treuen Mann :

Und eine beſſere Zeit fångt an !

JegtSett aber kümmert ſie mehr der Freiſch út

Als die Kartoffel und Habergrúg ,

Scheren ſich wenig um Kåſ und um Bier,

Leſen den Kåfebier und den Schåksbier,

Schauen mit Luſt die moderne Saloppe

In dem modernen Journal der Frau Schoppen

Flachs aber ſpinnen und Rüben ſchaben ?

Uch ! da liegt greulich der Hund begraben.
)

Ueber die Literatur anjekt,

Wird man gar vollends in Trůbſal verſett,

Theatralia pflegen die Journaliſten,

Die ſich hier wie die Pilze einniſten ,

Und von der Kritika, ach ! kein Wort,

Die jagen fie bald aus jedem Ort.

Weh mir ! Exempla sunt odiosa,

Literatura et scandalosa.

Sprechen wir von der Dramaturgie

Geht mit dem „ Drama man durch , allhie ; ":

Mehreren Auto- und Mata - thoren

Fehlt's nicht an ſtattlichen Midas - Ohren
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Dúnken fich halbe Kokebu's,

Fehlt's an der Hand auch, am Kopf und - am Fuß,

Kindiſch bewundert Ihr nårriſche Launen,

Wahrlich, das bringt uns gar ſehr zum Erſtaunen .

Neue Prom’naden auf alten Willen,

Neue Jungfernſtieg' für Mamſellen,

Pavillons auch und neue Badſtuben,

Neue Sacgåßchen für fůſterne Buben,

Reſtaurationen und Schenkwirthſchaften

Für von den Baarſchaften gekommm'ne

Czaarſchaften ,

Schneidergewölbe wie Goldſchmiedšladen ,

Schuſter - Contore für Elen - Gnaden :

So wird von außen die Welt verziert,

Während der innere Kern – mankirt.

Doch aus dem Regen noch nicht in die Traufe:

Spielt nicht Silentium doch auch nicht - ſaufe!

Fallet mir nicht in den Abgrund der Keller,

Denn, was da fließt, iſt's ein Muskateller ?

Oder vom Rheine der gold'ne Strom ?

Glüht ein Burgunder in jenem Ohm ?

Iſt von manch' anderem a chten Naſſe,

Auch nur ein Tröpfchen im ganzen Stuffaſſe ?

Thut man den Quell nicht grimmig taufen,

Eh' man ihn läßt in die Glåſer laufen ?

Soll ich nicht ſchreien und ſoll ich nicht eifern,

Daß Ihr Euch haltet zu — Wiedertåufern ?
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Was nun betrifft den gebrannten Geiſt,

Den man auch Schnapps oder Branntwein heißt:

Iſt das nicht auch von den hodiſchen Schlangen

Eine, nach der Ihr thut ſündlich verlangen ?

Fragt nicht nach dem Himmel , aber nach dem

Kümmel,

Nicht nach dem Paradies , aber nach dem Unies ,

Nicht nach dem Ruhm , aber nach dem Rum ,

Nicht nach des Papſtes goldener Bulle ,

Nicht nach dem Glas, ſondern gleich nach der Pulle !

Dicht an der Kirchen geweih'ter Schwelle

Hat auch der Spiritus ſeine Kapelle,

Lockt Euch ſo mächtig zu ſeinen Altåren,

Daß Ihr ihn gar nicht mehr könnt entbehren,

Ewig dem giftigen Feind Euch verſchreibt,

Und nur zufrieden ſeid, wenn Ihr kneipt !

Mancherlei Thorheit begeht dann die Zunge,

Der böſe Feind verbrennt Euch die Lunge,

Und gegen Schwindel und Håndezittern

Greift Ihr aufs Neue zu einem Bittern.

Zwar, lieben Brüder, das Waſſertrinten

Mocht Euch ein wenig zu hart bedúnken ,

Drum ein halb Deſſel, das will ich erlauben ,

Mehr iſt vom Uebel, Ihr könnt mir’s glauben.

!

-Spielen und Trinken was drittens ?

Und Lieben !

Sa das wird heftig bei Euch getrieben.

Tugend ! wo biſt du ? du, keuſche Zucht ?

Habe ſchon lange nach dir geſucht.
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Sikeſt im Kåmmerlein wohl und weinſt,

Weiß nicht, ob du es ehrlich meinſt ?

Was ich gefunden, das läßt ſich nicht loben,

Meiſt ſind die Rödlichen zerdrückt und verſchoben ,

Trübe die Augen, verwelkt der Mund

Und auch manch' Unders noch ungeſund.

Giebt's ſo viel Tauſend barmherziger Schweſtern

Wirklich im Stadtchen, wie man hört láſtern ?

Meidet die Märkte, meidet den Tanz,

Schüßet die Ehre, wahret 'Den Kranz!

Kurz, meine Guten, nur iſt das Plaiſir,

Uber der Jammer geſchwind vor der Thür.

„ Habt Ihr’s mit Einem erſt angefangen,

Kommen ein Dußend bald gegangen,

Endlich hat Euch die ganze Stadt"

Bis Euch , gar frühe! - das Spittel hat.

Fliehet die Nachtwachter und Hanſeaten,

Denn die find nicht zu liebesthaten

Angenommen in Sold und Pflicht, -

Zwingt Eure Eva, ,,wenn's Herz Euch bricht!"

Laßt Euch nicht irren und kirren und locken ,

Bald macht der Liebſte ſich auf die Socken,

Låßt Euch zurück in Verzweiflung und Noth,

Einmal nur ſind Eure Wånglein – roth.

Uber, wo ſchrei't wohl ein Mädchen : Feuer !

Stóßt auf das Lämmchen der Lammergeier ?

Seid mir gewarnt, Ihr verliebten Dinger !

Uber, habt Ihr den Ring am Finger,

Haltet am Manne mit keuſcher Zucht!

Doch, Ihr naſcht au - von verbot'ner Frucht.
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14

WS

12 .

will

!!

Semine ! nun ich das alles erwogen ,

Hab' ich, beim Himmel ! doch nicht gelogen :

Wenn ich behauptet : die Welt ſei verkehrt !

"Denn ſie ſigt rückwärts auf ihrem Pferd.

Fliehet die Gånſ- und die Karpfenſchmåuſe,

Laßt die Schildkröten in ihrem Gehäuſe,

Die Ihr zu Suppen verbraucht elendig,

Item die Aale, die laßt lebendig !

Laßt in den Schalen die Auſtern auch,

Zahmet den Gaum und kaftei't den Bauch !

Will Euch nicht eben zu Kräuter - Salaten,

Pur zu Kartoffeln und Rúben rathen ;

Aber der Ochs und das edle Schwein,

Wird Euch genügen und erfreu'n ,

Beide, wie månniglich bekannt,

Ziehet vortrefflich das Vaterland.

Steckt das Geſangbuch, anſtatt der Flaſche,

Lauten die Glocken vom Thurm , in die Taſche,

Büßet im Sack und in der Aſche,

Hört, was der Herr Paſtor verheißt,

Der Euch mit himmliſchem Manna ſpeiſt,

Suchet den Herrn , er låßt fich finden,

Geht nun mit Gott und bereut Eure Sünden !

M

*

Wer da móchť ſagen, ich hått ihn verwundet,

Weil ihm der bittere Brei nicht gemundet,
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Dem nur erwiedrich mit gutem Muthe :

Nur, wer ſie fühlte , den traf die Ruthe.

„Thorheit, auf Beſſ’rung der Thoren zu harren !

Kinder der Klugheit, d’ran habet die Narren

Eben zum Narren auch, wie fich's gebührt !"

Shr , die Ihr håber und ebel ſtrebt,

Zog ich Euch mit in den Scherz: vergebt!

Wo man das Holz hau't, fallen Splitter,

Und die Erfahrung macht endlich — bitter.

Treffliche Männer! kein Pfeil auf Euchy;

Aber den Schlechten noch mancher Streich .

Ehr Euch da capo, die ehrenwerth !

Freilich das Ganze : das bleibt – verkehrt.
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